
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 45 (1941-1942)

Heft: 24

Artikel: Gartenarbeiten in der zweiten Hälfte des Monats September

Autor: Hofmann, M.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-673185

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 15.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-673185
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Gartenarbeiten in der zweiten
Gemeinsam wandert Herr Stöckli mit seinem

treuen Gartenberater durch die Kulturen. Eifrig ver-
wirft Caspar Binggeli seine Hände, so daß ich schon
aus der Ferne feststellen kann, daß in dem Garten
von Herrn Stöckli nicht alles richtig her und zu ge-
gangen ist.

„Machen Sie diesen Fehler ja nie mehr, Herr
• Stöckli, daß Sie zu groß werdende Riesenkohlrabi

schon vorzeitig ernten. Winter-, nicht Herbstgemüse
müssen Sie in dieser Zeit produzieren. Der Herbst
ist derart reich an Früchten und rasch verderblichen
Blattgemüsen, daß wir auf Kohlrabi ohne weiteres
verzichten können. Ziehen Sie sich aus diesem Miß-
geschick folgende zwei Lehren, damit Ihnen im kom-
menden Jahre nicht wieder derselbe Fehler passiert:
1. darf die Pflanzzeit nicht vor der Mitte des Mo-
nats Juli beginnen; 2. sind bei übergroßen Knollen
die Saftleitungsbahnen durch ein leichtes Ziehen
(an den Pflanzen) teilweise lahm zu legen. Durch
die verminderte Saftzufuhr kann in den meisten
Fällen gegen den üblen Umstand gesteuert werden.
Allerdings, dies möchte ich Ihnen ganz speziell ans
Herz legen, führen Sie die Arbeit mit einem gewis-
sen Fingerspitzengefühl aus. Vorbeugend möchte ich
Sie noch darauf aufmerksam machen, daß sämtliche
Wintergemüse so spät als nur möglich eingewintert
werden dürfen, denn dadurch verkürzen wir dem
Gemüse das lange Winterlager, wodurch bedeutend
weniger Ausfall entsteht. Ebenfalls das alte Sprich-
wort „Herbstnebel machen das Kraut fest" hat noch
seine volle Gültigkeit, Darum ruhig zuwarten, selbst
auf die Gefahr hin, daß wir bei der Ernte eiskalte
Finger bekommen."

„Vergangene Woche habe ich in meinem Bohnen-
beete eine ganz unerfreuliche Beobachtung gemacht.
Einige der schönsten Stangenbohnenpflanzen sind —
während kurzer Zeit — welk geworden und hernach
ganz abgedorrt. Es ist mir wirklich unerklärlich,
aus welchem Grunde dies geschehen ist, denn alle
übrigen Pflanzen werden sonst erst gegen den
Herbst zu — dann aber nur langsam vom Boden

Hälfte des Monats September.
gegen die Pflanzenspitze zu — krank. Damn bin ich
mir stets nicht im klaren, wann eigentlich der En-
diviensalat gebleicht werden muß. In unserer drei-
köpfigen Familie waren ebenso viele Meinungen
vertreten, so daß ich den Kampf aufgab, um eine
sachlich-neutrale Fachexpertise herbeizuziehen."

„Nun, mit der Endivienbleicherei verhält es sich
so: 10 Tage vor Gebrauch des Salates beginnen wir
mit der genannten Arbeit. Vorbedingung ist äußerst
trockenes Wetter. Endiviensalat, welcher nicht im-
mittelbar nach der erfolgten Bleichung gebraucht
werden kann, ist weniger lang haltbar. Sämtlicher,
in die Überwinterungsgrube gelangende Endivien-
salat darf deshalb nicht gebleicht werden.

Wie Sie mir das Krankheitssymptom der Bohnen
schildern, so handelt es sich hier um eine der aller-
schlimmsten Krankheiten, nämlich die Fettflecken-
krankheit. Im vorgeschrittenen Stadium stehen wir
der Krankheit machtlos gegenüber, denn sie zer-
stört die ganzen Pflanzentriebe. Eine vorbeugende
Bekämpfung kann mit regelmäßigen Kupferspritzun-
gen erfolgen.

Weiter möchte ich Ihnen, Herr Stöckli, noch den
guten Rat geben, das viele faule Fallobst unter Ihren
Bäumen zusammenzulesen. Sobald gesunde Früchte
hinzukommen, sind sie sonst innerhalb weniger Stirn-
den von demselben Pilze heimgesucht worden.
Sehen Sie, diese kreisförmigen Linien — in Form
von weißen Pusteln — sind die weißen Moniliapilze.
Das verdorbene Obst ist täglich auf den Kompost
zu bringen." M. Hofmann.
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(!srtevsr1keiteu in 6er Zweiten
(Gemeinsam wandert Derr Ltöckli mit seinem

treuen (iartenkeratsr durck dis Kulturen. Kikrig ver-
wirkt Laspar Dinggsli seine Hands, so dad icli sckon
aus der Kerns ksststellen kann, dad in dein Dartsn
von Herrn Ltöckli niodt ailes ricktig ker und du Ze-
gangen ist.

,,backen Lie diesen Deklsr ja nie mekr, Derr
» Ltöckli, dad Lie du grod werdende kissenkoklraki

sckon vordeitig ernten. V/inter-, nickt Dsrkstgsmüse
müssen Lie in dieser ^sit produdisren. Der klerkst
ist derart rsick an drückten und rssck verderklicken
DIsttgsmüsen, dad wir auk koklraki okne weiteres
verdickten können. Aeken Lie sick aus diesem Idid-
gesckick kolgende dwei Dekren, damit Iknsn im kom-
inenden dakrs nickt wieder derssike kekisr passiert:
1. dark die kklanddeit nickt vor der kittte des kio-
nats duli keginnen; 2. sind kei ükergroden Knollen
die Laktleitungskaknen durck sin leicktes Asken
(an den kklanden) teilweise lakm du legen. Durck
die verminderte Lattdukukr kann in den meisten
Källsn gegen den üklsn Umstand gesteuert werden,
/allerdings, dies möckte ick lknen gand spediell ans
Herd legen, iükrsn Lie die ^.rksit mit einem gswis-
senDingerspitdengekükl aus. Vorksugend möckte ick
Lie nock darauk aukmerksam macksn, dad sämtlicks
lVintergemüse so spät als nur möglick eingewintert
werden dürken, denn dadurck verkürden wir dem
(Gemüse das lange Winterlager, wodurck kedeutend
weniger àskall entstskt. kkenkalls das alte Lprick-
wort „Derkstnekel macksn das kraut ksst" kat nock
seine volle (Gültigkeit. Darum rukig duwartsn, selkst
auk die (iekakr kin, dad wir kei der Krnte eiskalte
linger kskommen."

„Vergangene V^ocke kaks ick in meinem Loknen-
keets eine gand unerkreulicks Lsokacktung gemackt.
kinigs der sckönsten Ltsngsnkoknenpklsnden sind —
wäkrsnd kurder ^sit — welk geworden und ksrnack
gand akgedorrt. Ds ist mir wirklick unerklsrlick,
aus wslckem Lrunde dies gesekeken ist, denn alle
ükrigen ?klandsn werden sonst erst gegen den
lierkst du — dann aker nur langsam vom Zoden

UsUte 6es Asoosts Leptemder.
gegen die ?klandsnspitds du — krank. Dann kin ick
mir stets nickt im klaren, wann eigsntlick der Kn-
divisnsalat geklsickt werden mud. In unserer drei-
köpkigen Kamille waren ekenso viele Meinungen
vertreten, so dad ick den kampk aukgak, um eins
sacklick-nsutrale kackexpertiss kerkeidUdieksn."

„klun, mit der kndivisnkleicksrei vsrkält es sick
so: Id kags vor Lekrauck des Lalates keginnen wir
mit der genannten àksit. Vorkedingung ist änderst
trockenes X^etter. Kndiviensalat, welcksr nickt un-
mittelkàr nack der srkolgten DIeickung gekrauckt
werden kann, ist weniger lang Kaltkar. Lämtlicker,
in die tiksrwinterungsgruks gelangende Kndivisn-
salat dark deskalk nickt geklsickt werden.

V/ie Lie mir das krankkeitssymptom der Zoknen
sckildsrn, so kandelt es sick kier um eine der aller-
scklimmsten krsnkksiten, näwlick die ksttklecken-
krankkeit. Im vorgesckrittenen Ltadium steken wir
der Xrankkeit macktlos gegenüker, denn sie der-
stört die ganden kklandentriske. Kins vorkeugsnde
Dekämpkung kann mit regslmädigen kupkerspritdun-
gen erkolgen.

weiter möckte ick lknen, Herr Ltöckli, nock den
guten kat geken, das viele kaule kallokst unter Ikrsn
Läumen dusammendulesen. Loksld gesunde Drückte
kindukommsn, sind sie sonst innsrkalk weniger Ltun-
den von demselken kilds ksimgssuckt worden.
Leken Lis, diese kreiskörmigen Dinien — in Korm
von weiden kusteln — sind die weiden kioniliapilde.
Das vsrdorkene Dkst ist täglick auk den Kompost
du kringen." M. ldokmsnn.
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